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Hanneken: Meno H., lutherischer Theologe, am 1. März 1595 zu Blexen
im Oldenburgischen (als Sohn des dortigen Pastors) geboren, erhielt seine
Schulbildung auf dem Gymnasium zu Bremen und Stade und zog 1617 zum
Beginne des Studiums der Theologie nach Gießen. Im J. 1619 folgte er dem
Rufe des Grafen Anton Günther auf die Stellung eines Conrectors zu Oldenburg.
Indessen genügte ihm diese Stelle nicht. Im Frühjahr 1622 legte er daher
sein Amt nieder und bezog zur Fortsetzung seiner theologischen Studien die
Universität Wittenberg, wo er sich namentlich an den gelehrten lutherischen
Streittheologen Nicolaus Hunnius anschloß. Nach Beendigung seiner Studien
machte er von Wittenberg aus eine wissenschaftliche Reise nach Leipzig,
Altorf, Tübingen, Basel und Straßburg. An dem letztgenannten Orte (wo er sich
länger aufhielt und eine seiner hauptsächlichsten Streitschriften gegen den
Katholicismus „Scutum veritatis catholicae“ 1625 herausgab) hätte man ihn
gern als Prediger und Professor der orientalischen Sprachen festgehalten; doch
lehnte er den ehrenvollen Antrag ab, weil es ihn in die Heimath zog. In Marburg
dagegen, wohin er auf der Weiterreise kam, ließ er sich 1626 bereit finden,
die ihm von dem Landgrafen Ludwig zu Darmstadt dargebotene Professur
der philosophischen Moral zu übernehmen. Im folgenden Jahre vertauschte
er dieselbe gegen eine Professur der Theologie und der hebräischen Sprache,
wurde auch Ephorus der Stipendiatenanstalt, siedelte aber 1646 nach Lübeck
über, wo er als Superintendent die Leitung des Kirchen- und Schulwesens
der Stadt übernahm. Die Wahrung der ausschließlichen und ungeschwächten
Herrschaft des Lutherthums der Concordienformel in Lübeck war hierbei das
oberste Interesse, welches ihn in seiner Amtsverwaltung leitete. Als daher
unter der Leitung eines gewissen Thomas Tanto in Lübeck ein Conventikel
entstand, in welchem, um das Lutherthum unbekümmert, die Bibel gelesen
und erklärt ward, ruhte H. nicht eher, als bis dieser Conventikel verboten
und geschlossen war. Ebenso erklärte er sich gegen die Duldung reformirten
Privatgottesdienstes in der Stadt mit demselben Eifer wie gegen die Zulassung
von Socinianern. — Er starb am 17. Februar 1671. Unter seinen Schriften
(meistens polemischen Inhalts) sind sein „Examen manualis catholici Mart.
Becani“ von 1637 und seine „Grammatica ebraea“ von 1640 hervorzuheben.
Die übrigen sind kleinere Broschüren, Disputationen, Leichenreden etc.
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